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wvacchon iſts, den Greis im Silberhaare,J

n Das ruhmvoll ſeinen Scheitel ſchmuckt,

Zu ſehn, den nicht die Zahl der Jahre

Mit angehauften Burden druckt;

Der, daß ihm jeder Theil des Lebens

Nicht ungenutzt verſtrich, nicht Muth und Kraft
vergebens

Zu Theil ihm ward, jetzt ein Beweis noch iſt,

Noch ihres Lohnes froh genießt,

Sich des Bewußtſeyns freut, nicht eine ſeiner Gaben

Dem Willen deß, von dem er ſie erhielt,

Zuwider angewandt zu haben, uud

Und dieß Bewußtſeyn tief in ſeinem Jnnern fuhlt!



Schon iſts, ihn in dem Wirkungskreiſe,

Worein der Ewiggute, Weiſe,

Jhn ſetzte, thatig noch in Manneskraft zu ſehn;

Zu ſehn, wie die, die noch ſich ſeines Fleißes freuen,

Um ihn in jubelvollen Reihen

Mit frohem Dank zu Gott, mit frommen Wunſchen ſtehn,

Und ihm der Zukunft Gluck erflehn:

Doch ſelbſt zu denen zu gehoren,

Die ihn, und Gottes Huld und Wohlthat in ihm, ehren,

Sich ſelbſt von Pflicht und Dankbarkeit

Belebt zu fuhlen, hingeriſſen

Zu dem, was ſie uns ſfroh gebeut,

Sich ſelbſt an jener Reihn zu ſchlieſſen;

Wie ubertrifft nicht dieß ſo weit

Den Ausdruck jeder Zartlichkeit!

Und dieſes Gluck an Deinem Jubeltage,

Du Jheuerſter, es iſt, vor vielen andern, mein:

War je ein Tag mir froh, ſo muſſ' es dieſer ſeyn!

Nicht blos, weil Du in ſo verſchiedner Lage

Der ſchon von mir durchlebten Tage

Mir treuer Freund und Seelenarzt,

Theilnehmend auch mein Troſter, wardſt;



Das warſt Du mehrern, die theils vor der Gottheit Throne

Dich ſegnen, theils, daß Dich ihr Dank ſchon hier belohne,

Noch lebend Deines Glucks ſich freun:

Doch daß, ſeit dieſer Ort Dich ſein

Mit Wonne nennt, ich Dir gehore,

Und Deinen Werth im Stillen ehre,

Dieß Gluck, das wenigen zu Theile ward, iſt mein!
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Er, welcher, daß er gern Gebet und Wunſch erhore,

Uns die Verſichrung gab, er hort auch unſer Flehn,

Und laßt uns lange noch Dich heiter, glucklich ſehn;

Und nach unmerklich ſanft dahin geſchwundnen Kraften,
Wenn nach des Sommertags, den ſolch ein Abend kront,

Getreu vollendeten Geſchafften

Dein Geiſt ſich nach der Ruhe ſehnt,

Nach dieſes Pilgerlebens Kummer

(Auch Dir war er nicht fremd!) winkt er zum ſuſſen

Schlummer

Dir hin, bey ihm dort ewig froh zu ſeyn,

Und praget Dein Verdienſt uns unausloſchlich ein!
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